
Gesellschaft, Wahrheit und Orientierung im Werden

Prozessdenken und hermeneutische Präzision, Panentheismus, 
auch als Grundlage einer zeitgemäßen Auslegung biblischer Texte

Vorbemerkung zum Anspruch dieses Essays

Ich verfolge mit diesem Text keine Apologetik (=  Bildungssprachlich: Verteidigung, wissenschaftliche 
Rechtfertigung von [christlichen] Lehrsätzen o. Ä.; in der Theologie: Teilgebiet der Theologie, das sich mit der rationalen 
Rechtfertigung des Glaubens befasst.)

sondern eine wissenschaftlich verantwortete Klärung. Mein Anspruch lautet:

Biblische Glaubensaussagen sollen weder dogmatisch fixiert  noch historistisch entwertet,
sondern hermeneutisch zuverlässig in gegenwärtige Orientierungsfragen übersetzt werden.

Dazu ist eine präzise Gesellschaftsanalyse, ein tragfähiger Wahrheitsbegriff und ein zeitgemäßes 
Gottes- und Wirklichkeitsverständnis erforderlich.

1. Panentheismus als zeitgemäßes Wirklichkeitsmodell

1.1 Begriffsklärung

Panentheismus bedeutet:

Alles ist in Gott – Gott ist in allem –, ohne dass Gott im Ganzen aufgeht.

Er  unterscheidet  sich  sowohl  vom klassischen  Theismus  (Gott  als  äußerer  Lenker)  als  auch  vom
Pantheismus  (Gott  =  Welt).  Prozessphilosophisch  (Whitehead)  gedacht  ist  Gott  nicht  unbewegte
Ursache, sondern mit-werdende Wirklichkeit, die Prozesse ermöglicht, ohne sie zu determinieren¹.

1.2 Warum Panentheismus heute tragfähig ist

Kriterium Klassischer Theismus Naturalismus Panentheismus
Verhältnis Gott–Welt äußerlich identisch / negiert durchdringend

Zeitverständnis statisch rein kausal prozessual
Leid & Kontingenz theologisch problematisch sinnlos real, aber integrierbar

Anschlussfähigkeit Wissenschaft gering hoch hoch
Hermeneutische Offenheit gering hoch hoch

These: Panentheismus erlaubt es, biblische Aussagen prozessual, nicht-interventionistisch und 
wirklichkeitskompatibel zu deuten².

2. Erkenntnistheoretische Grundlegung: Fallibilismus

Ich arbeite konsequent fallibilistisch:

• Erkenntnis bleibt vorläufig

• Wahrheit entsteht im Verfahren

• Revision ist Stärke, nicht Schwäche³

Das  gilt  für  Naturwissenschaft  ebenso  wie  für  Theologie.  Zuverlässigkeit  entsteht  nicht  durch
Unfehlbarkeit, sondern durch begründete Revisionsfähigkeit.
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3. Hermeneutik: Wahrheit als orientierende Deutung

Ich unterscheide drei Wahrheitsmodi⁴:

Wahrheitsmodus Leitfrage Prüfmaßstab
Faktisch-propositional Stimmt das? Evidenz, Logik

Narrativ-existentiell Trifft das Leben? Orientierung, Plausibilität
Praktisch-ethisch Trägt das Handeln? Folgen, Verantwortung

Biblische Texte operieren primär im zweiten Modus,  nicht  im ersten.  Wer sie faktizistisch liest,
verfehlt ihren Wahrheitsanspruch.

4. Gesellschaftsvergleich I

Biblischer Naher Osten

Dimension Struktur
Ökonomie agrarisch, Subsistenz, Abgaben

Macht personal, hierarchisch
Risiko permanent (Ernte, Krankheit, Gewalt)

Schriftlichkeit begrenzt, Oralität dominant
Wahrheit narrativ, verdichtend

Ziel Orientierung, Standhalten

Folge: Erzählungen dienen Sinn- und Überlebenswissen, nicht objektivierender Beschreibung⁵.

5. Gesellschaftsvergleich II

Europa zur Zeit Martin Luthers

Dimension Struktur
Ökonomie Monetarisierung, Preisrevolution

Macht Territorialisierung
Konflikte Bauernkrieg, Konfessionalisierung
Medien Buchdruck

Wahrheit Übergang narrativ → argumentativ
Subjekt Gewissen als Instanz

Luther  ist  epistemischer  Übergang:  Wahrheit  wird  innerlich  verantwortet,  aber  noch  theologisch
gerahmt⁶.

6. Gesellschaftsvergleich III

Europa heute

Dimension Struktur
Ökonomie globalisiert, finanzialisiert

Macht institutionell, abstrakt
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Dimension Struktur
Risiko systemisch, diffus

Öffentlichkeit fragmentiert, digital
Wahrheit plural, umkämpft

Krise Vertrauen, Ungleichheit

Empirisch belegt:

• OECD: sinkendes Institutionenvertrauen

• World Inequality Report: extreme Vermögenskonzentration⁷

Europa ist hochentwickelt – aber nicht stabil.

7. Vergleichstabelle: Drei Gesellschaften – drei Wahrheitslogiken

Aspekt Biblischer Raum Lutherzeit Gegenwart
Konflikt Normalzustand Verdichtung Fragmentierung

Wahrheit narrativ hybrid plural
Ordnung relational institutionell werdend formal, vertrauensabhängig

Orientierung Tradition Gewissen Urteilskraft

8. Soziogenese: Wie Gesellschaft entsteht

Soziogenese in 12 Sätzen (präzisiert)

1. Produktion erzeugt Abhängigkeit

2. Abhängigkeit erzeugt Macht

3. Macht braucht Legitimation

4. Legitimation erfolgt narrativ

5. Narrative stabilisieren Ordnung

6. Wandel destabilisiert Narrative

7. Neue Narrative entstehen

8. Institutionen fixieren sie

9. Institutionen erzeugen neue Asymmetrien

10.Konflikte wachsen

11.Reflexion wird nötig

12.Orientierung bleibt vorläufig⁸

9. Fortschritt – eine differenzierte Bestimmung

Ich verwerfe linearen Fortschrittsglauben. Fortschritt bedeutet:

Zunahme reflektierter Konfliktverarbeitung.

Technik ≠ Weisheit
Wissen ≠ Urteilskraft

Das gilt für Gesellschaften wie für Religion⁹.

© Norbert Rieser Seite 3 / 22

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


10. Der Weisheitskompass als epistemisches Instrument

Tabelle: Weisheitskompass im Konfliktmodus

Dimension Erkenntnisfunktion
Wissen Kontext- & Ursachenklärung

Vertrauen Verlässlichkeitsprüfung
Sinn Deutung widersprüchlicher Erfahrung

Selbstreflexion Perspektiven- & Grenzbewusstsein

Der Kompass ersetzt Dogmen durch Urteilskraft.

11. Konsequenzen für die Auslegung biblischer Geschichten

Methodisches Verfahren

1. Sozial- und Wirtschaftskontext klären

2. Genre bestimmen

3. Wahrheitsmodus identifizieren

4. Orientierungsintention freilegen

5. Gegenwartsanalogie prüfen

6. Praxisprobe bestehen

Was Orientierung stiftet, ohne Wirklichkeit zu verleugnen, ist hermeneutisch legitim.

12. Schluss: Hohe Aussagekraft statt Glaubensverteidigung
Mein Ergebnis lautet:

• Biblische Texte sind nicht unwahr, weil sie nicht faktisch berichten

• Sie sind wahr, weil sie Orientierung im Konflikt geben

• Panentheismus macht diese Wahrheit zeitgemäß denkbar

• Der Weisheitskompass übersetzt sie in heutige Urteilskraft

Das ist kein Verlust an Wahrheit – sondern ihr philosophisch reflektierter Gewinn.

Fußnoten

1. Whitehead, Process and Reality

2. Cobb/Griffin, Process Theology

3. Popper, Objective Knowledge

4. Gadamer, Wahrheit und Methode

5. Ricoeur, Time and Narrative

6. Oberman, Luther

7. OECD Drivers of Trust; World Inequality Report

8. North, Institutions

9. Polanyi, The Great Transformation
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ANHANG

Gesellschaftsmodell, Lebenspraxis und Orientierung
Konkrete Schlussfolgerungen Österreich und die Europäische Union

A. Welches Gesellschaftsmodell trifft auf Österreich heute am ehesten zu?

A.1 Keine reine Konsensgesellschaft mehr

Österreich wird in politischen und pädagogischen Diskursen oft implizit als Konsensgesellschaft 
beschrieben:

• sozialpartnerschaftlich geprägt,

• institutionell dicht,

• rechtlich stabil,

• historisch konfliktdämpfend.

Diese Beschreibung war über Jahrzehnte weitgehend zutreffend, trägt jedoch nur noch 
eingeschränkt. Begründung:

• Institutionen bestehen fort,

• ihre Bindekraft und Selbstverständlichkeit nehmen jedoch ab.

Österreich ist daher keine klassische Konsensgesellschaft mehr, sondern eine:

institutionell geerbte Konsensordnung unter wachsendem Konfliktdruck.
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A.2 Dominantes Modell: „Post-konsensuale Konfliktgesellschaft“

Für Österreich erscheint mir folgende Typisierung sachlich angemessen:

Post-konsensuale Konfliktgesellschaft mit hohem institutionellem Erbe

Charakteristisch dafür sind:

• funktionierende Institutionen,

• aber sinkendes Vertrauen in politische und mediale Vermittlung,

• zunehmende Polarisierung bei gleichzeitiger Konfliktvermeidung im Alltag,

• hohe Erwartung an den Staat bei wachsender Skepsis gegenüber „der Politik“.

A.3 Strukturvergleich Österreich – idealtypisch

Dimension Früheres Konsensmodell Gegenwärtige Realität
Institutionen stark legitimiert formal stabil, normativ umkämpft

Konflikte kanalisiert fragmentiert, emotionalisiert
Vertrauen hoch, habitualisiert selektiv, volatil

Öffentlichkeit relativ homogen plural, polarisiert
Orientierung sozialpartnerschaftlich individualisiert

Lebenspraxis-Folge: Viele Menschen handeln weiterhin konsensorientiert, deuten die Gesellschaft 
jedoch konflikthaft. Diese Diskrepanz erzeugt Unsicherheit.

B. Gesellschaftsmodell der EU: Strukturell konflikthaft, normativ überhöht

B.1 Die EU als komplexe Mehrebenengesellschaft

Die Europäische Union ist keine Gesellschaft im klassischen Sinn, sondern:

• ein Mehrebenensystem,

• mit hoher Regelungsdichte,

• schwacher emotionaler Integration,

• begrenzter gemeinsamer Öffentlichkeit.

Sie wird politisch oft normativ als Friedens- und Konsensprojekt beschrieben, funktioniert sozial 
jedoch als:

strukturelle Konfliktgesellschaft mit institutioneller Konfliktverarbeitung.

B.2 Typische Spannungsachsen der EU

Achse Konfliktform
Zentrum – Peripherie ökonomisch, politisch

Nationalstaat – EU-Ebene Souveränität, Legitimität
Gewinner – Verlierer Globalisierung, Transformation
Regel – Lebenswelt Bürokratie vs. Alltag

Wichtig: Die EU ist nicht instabil, aber legitimationssensibel. Konflikte werden nicht gelöst, sondern
dauerhaft verwaltet.
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C. Vergleich: Österreich – EU – biblisches Konfliktmodell

Aspekt Biblischer Raum Österreich heute EU
Konflikt offen, existenziell latent, polarisiert strukturell, dauerhaft

Ordnung relational institutionell regelbasiert
Stabilität Ausnahme vorausgesetzt behauptet

Orientierung Erzählung Werte + Recht Verfahren

Erkenntnis: Österreich steht zwischen biblischer Konflikterfahrung und europäischer 
Regelgesellschaft:

• existenziell weniger prekär,

• aber orientierungsunsicherer als früher.

D. Welche Orientierung lässt sich daraus konkret ableiten?

D.1 Grundsatz: Keine Harmonieversprechen mehr

Für Österreich gilt:

Orientierung darf nicht mehr auf Harmonie, sondern muss auf Tragfähigkeit zielen.

Das bedeutet konkret:

• Konflikte nicht pathologisieren,

• Unsicherheit nicht moralisieren,

• Institutionen nicht überfordern.

D.2 Konsequenzen für zentrale Lebensbereiche

1. Politik & Öffentlichkeit

• weniger moralische Totalansprüche,

• mehr Konfliktkompetenz,

• Anerkennung legitimer Differenzen.

2. Wirtschaft & Arbeit

• Abschied von der Illusion permanenter Sicherheit,

• stärkere Betonung von Übergangsfähigkeit,

• realistische Erwartung an soziale Mobilität.

3. Bildung

• nicht nur Wissensvermittlung,

• sondern Urteilsfähigkeit,

• Spannungs- und Ambiguitätstoleranz.
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4. Religion & Weltanschauung

• keine Absolutheitsrhetorik,

• keine Faktenkonkurrenz zur Wissenschaft,

• Fokus auf Deutung, Orientierung, Sinnfähigkeit.

E. Konkrete Orientierung durch den Weisheitskompass in Österreich

E.1 Anpassung des Kompasses an die österreichische Realität

Dimension Konkrete Orientierung
Wissen Einordnung statt Alarmismus

Vertrauen begrenztes, geprüftes Vertrauen
Sinn Deutung statt Heilsversprechen

Selbstreflexion Grenzen erkennen, ohne Resignation

Österreich-spezifisch:  Der  Kompass  hilft,  zwischen  institutioneller  Stabilität  und  innerer
Unsicherheit zu vermitteln.

E.2 Typische Fehlorientierungen – und Gegensteuerung

Fehlorientierung Korrektur
„Früher war alles besser“ historischer Realismus
„Die da oben sind schuld“ Struktur- statt Schuldanalyse

„Man darf nichts mehr sagen“ Unterscheidung von Kritik und Kränkung
„Es wird schon wieder“ aktive Tragfähigkeitsbildung

F. Rückbindung an biblische Orientierung – ohne Anachronismus

Die biblischen Texte werden für Österreich nicht normativ, sondern hermeneutisch fruchtbar, wenn 
man sie liest als:

• Texte aus konflikthaften Gesellschaften,

• die Orientierung ohne Stabilitätsgarantie bieten.

Das passt überraschend gut zu unserer Gegenwart, nicht weil wir vormodern wären, sondern weil 
Konflikt wieder als Normalmodus erfahrbar wird.

G. Schlusswort 

Österreich lebt heute nicht mehr im Konsens, sondern vom Erbe des Konsenses. Orientierung entsteht 
daher nicht durch Rückkehr zur Harmonie, sondern durch Urteilskraft, Tragfähigkeit und reflektiertes 
Vertrauen. Der Weisheitskompass bietet dafür ein realistisches Instrument – nicht zur Beruhigung, 
sondern zur Klärung.

© Norbert Rieser Seite 8 / 22

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


ANHANG H

Österreich konkret
Parteienlandschaft, Medien, Stadt–Land, Generationen

H.1 Parteienlandschaft: Polarisierung bei institutioneller Kontinuität

Österreich weist eine paradoxe Konstellation auf: Die institutionelle Ordnung bleibt stabil, während 
die politische Deutung der Ordnung zunehmend polarisiert.

Strukturmerkmale

Aspekt Beobachtung
Parteiensystem formal stabil, inhaltlich polarisiert

Regierungsbildung komplex, konfliktreich
Protestwahl zunehmend normalisiert

Konsensfähigkeit abnehmend

Deutungsrahmen

• Die FPÖ fungiert weniger als klassisches Regierungsangebot, sondern als Projektionsfläche 
für Systemmisstrauen.

• Die traditionellen Parteien (ÖVP, SPÖ) tragen institutionelle Verantwortung, verlieren jedoch 
Deutungshoheit.

• Grüne und NEOS repräsentieren urbane, bildungsnahe Milieus – mit begrenzter 
Anschlussfähigkeit an breitere Bevölkerungsschichten.

Gesellschaftsmodell:

Österreich bewegt sich politisch von einer konsensorientierten Repräsentationslogik zu einer
konfliktiven Repräsentationssymbolik.

H.2 Medienlandschaft: Fragmentierte Öffentlichkeit

Charakteristika

Dimension Entwicklung
Leitmedien sinkende Bindekraft
Boulevard emotionalisierend, polarisierend

Soziale Medien Echokammern, Beschleunigung
Vertrauen selektiv, instabil

Konsequenz: Es existiert keine einheitliche Deutungsöffentlichkeit mehr. Wahrheit wird nicht 
widerlegt, sondern konkurrenzierend erzählt. Orientierungsproblem: Menschen verlieren weniger 
Informationen als gemeinsame Bewertungsmaßstäbe.
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H.3 Stadt–Land-Spaltung: Lebenswirklichkeiten divergieren

Dimension Stadt Land
Arbeitsmarkt divers, volatil begrenzt, stabilitätsabhängig

Migration Alltag abstrakte Bedrohung
Institutionen sichtbar fern

Werte plural traditionsgebunden

Fehleranalyse: Die Spaltung ist nicht ideologisch, sondern lebensweltlich. Politische Moralappelle 
verfehlen diese Differenz.

H.4 Generationen: Zeit- und Zukunftshorizonte

Generation Zentrales Thema
60+ Verlust vertrauter Ordnung

40–60 Überforderung durch Systemkomplexität
20–40 Unsicherheit trotz Bildung
<20 Zukunftsangst ohne Gestaltungsmacht

Erkenntnis: Es existiert kein gemeinsamer Zukunftsentwurf mehr. Das verstärkt gesellschaftliche 
Spannung.

H.5 Österreichische Gesamtdeutung
Österreich ist keine zerfallende Gesellschaft, sondern eine verunsicherte Ordnung mit 
hohem Erwartungsdruck an Stabilität.

Der  Konflikt  entsteht  aus  der  Diskrepanz  zwischen institutioneller  Robustheit  und  subjektiver
Orientierungslosigkeit.

ANHANG I

EU-parallele Kurzfassung

Orientierung für europäische Kontexte

I.1 Die EU als Gesellschaftsform eigener Art

Die EU ist weder Nationalstaat noch bloßer Staatenbund, sondern:

eine regelbasierte Konfliktverarbeitungsgemeinschaft mit schwacher Identitätsbindung
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Struktureigenschaften

Merkmal Ausprägung
Integration hoch formal

Emotionale Bindung gering
Öffentlichkeit fragmentiert
Legitimation indirekt

I.2 Zentrale europäische Konfliktlinien

Konfliktachse Ausprägung
Nord–Süd Schulden, Wirtschaft
Ost–West Rechtsstaat, Werte

Zentrum–Peripherie Macht, Einfluss
EU–Nationalstaat Souveränität

Schlüsselproblem: Die EU ist funktional stark, aber narrativ schwach.

I.3 Orientierung für Europa

Was nicht mehr trägt

• moralische Überhöhung der EU,

• technokratische Beruhigungsrhetorik,

• Harmonieversprechen.

Was tragfähig ist

• Anerkennung dauerhafter Konflikte,

• transparente Zielkonflikte,

• institutionelle Lernfähigkeit.

Weisheitskompass – EU-Lesart:

Dimension Bedeutung
Wissen realistische Lageeinschätzung

Vertrauen begrenzte, überprüfbare Verlässlichkeit
Sinn gemeinsames Minimum (Frieden, Kooperation)

Selbstreflexion Macht- und Grenzbewusstsein

ANHANG J

Sicherheit, Verteidigung und geopolitische Unberechenbarkeit
Eine nüchterne Einordnung

J.1 Die Rückkehr des Sicherheitsthemas

Europa – auch Österreich – erlebt eine Rückkehr existenzieller Sicherheitsfragen:

© Norbert Rieser Seite 11 / 22

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


• militärische Bedrohungen,

• hybride Kriegsführung,

• Energie- und Lieferkettenrisiken.

Wichtig: Sicherheit ist nicht neu – die Illusion ihrer Irrelevanz war neu.

J.2 Aufrüstung zu Verteidigungszwecken: ethisch und politisch

Differenzierung

Aspekt Bewertung
Verteidigungsfähigkeit notwendig

Abschreckung ambivalent
Militarisierung problematisch

Rüstung als Wirtschaft kritisch

Orientierungsregel:  Verteidigung dient der  Bewahrung politischer Entscheidungsfähigkeit,  nicht
der Konfliktlösung.

J.3 Österreichs Sonderlage

Faktor Bedeutung
Neutralität sicherheitspolitisch neu zu interpretieren

Bundesheer strukturell unterfinanziert
Bevölkerung sicherheitsmüde

Politik spät reaktiv

Schluss: Neutralität ohne Verteidigungsfähigkeit ist kein ethisches Ideal, sondern ein Risiko.

J.4 USA: Unberechenbarkeit als Strukturmerkmal

Die USA sind kein verlässlicher Stabilitätsanker mehr, sondern:

• innenpolitisch polarisiert,

• außenpolitisch interessengeleitet,

• strategisch schwankend.

Folge für Europa:

• stärkere Eigenverantwortung,

• weniger Delegation von Sicherheit,

• realistischere transatlantische Erwartungen.
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J.5 Weisheitskompass im Sicherheitskontext

Dimension Orientierung
Wissen Bedrohungen nüchtern analysieren

Vertrauen Bündnisse ohne Illusion
Sinn Schutz von Freiheit, nicht Machtdemonstration

Selbstreflexion Grenzen militärischer Mittel

Kernthese:  Sicherheitspolitik  ist  kein  moralisches  Projekt,  sondern  ein  tragfähiges  Realitäts-
management.

ANHANG K

Zusammenfassende Lebenspraxis-These

Österreich  und  Europa  stehen  nicht  vor  dem  Ende  der  Ordnung,  sondern  vor  dem  Ende  der
Selbstverständlichkeit  von Ordnung.  Orientierung entsteht  daher nicht durch Rückzug in Harmonie-
Narrative,  sondern  durch  Urteilskraft,  Konfliktkompetenz  und  begrenztes  Vertrauen.
Der Weisheitskompass bietet dafür einen realistischen, nicht-ideologischen Rahmen – gesellschaftlich,
politisch und persönlich. 

Der  Ausdruck  „konfliktive  Repräsentationssymbolik“ ist  kein  feststehender  Standardbegriff,
sondern  ein  analytischer  Fachbegriff,  wie  er  in  der  politischen  Soziologie,  Diskursanalyse  und
Symboltheorie  gebildet  und bewusst  zugespitzt wird.  Ich  erkläre  ihn  präzise,  wissenschaftlich
sauber und verständlich.

1. Grunddefinition

Konfliktive Repräsentationssymbolik bezeichnet eine Form politischer und gesellschaftlicher 
Darstellung, bei der Akteure nicht primär Lösungen oder Kompromisse repräsentieren, sondern 
Konflikte, Gegensätze und Feindbilder symbolisch verkörpern. Repräsentation bedeutet hier nicht:
„Ich vertrete deine Interessen sachlich“, sondern: „Ich verkörpere deinen Konflikt mit den Anderen.“

2. Zerlegung des Begriffs

Repräsentation

In klassischen Demokratietheorien bedeutet Repräsentation:

• Interessen bündeln

• Kompromisse ermöglichen

• Entscheidungen vorbereiten

Repräsentierende Akteure stehen für Vermittlung.

Symbolik

Symbolik verweist darauf, dass:

• nicht primär Inhalte wirken,

• sondern Bilder, Gesten, Narrative, Rollen.

Politik wird zur Bühne der Bedeutung, nicht nur zur Problemlösungsarena.
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Konfliktiv

Konfliktiv heißt:

• Polarisierung wird betont,

• Gegensätze werden zugespitzt,

• „Wir gegen sie“-Unterscheidungen werden performativ hergestellt.

Der Konflikt wird nicht gelöst, sondern dargestellt und erneuert.

3. Zusammengesetzt erklärt

Konfliktive Repräsentationssymbolik liegt vor, wenn politische Akteure:

• weniger als Sachverwalter auftreten,

• mehr als symbolische Träger von Empörung, Widerstand oder Abgrenzung,

• und ihre Wirkung vor allem daraus beziehen,
dass sie bestehende gesellschaftliche Konflikte sichtbar, emotional und identitätsstiftend 
verkörpern.

4. Abgrenzung zu anderen Repräsentationsformen

Repräsentationsform Leitfunktion
Sachliche Repräsentation Problemlösung

Konsensuale Repräsentation Vermittlung
Technokratische Repräsentation Effizienz

Konfliktive Repräsentationssymbolik Konfliktverkörperung

5. Gesellschaftlicher Kontext

Konfliktive Repräsentationssymbolik entsteht typischerweise in Gesellschaften, in denen:

• institutionelle Problemlösung als träge erlebt wird,

• soziale Ungleichheiten wachsen,

• Vertrauen in Eliten sinkt,

• öffentliche Diskurse fragmentiert sind.

Unter  diesen  Bedingungen  suchen  Bürgerinnen  und  Bürger  nicht  primär  Lösungen,  sondern
symbolische Anerkennung ihrer Frustration.

6. Beispielhafte Veranschaulichung (ohne Parteinennung)

Ein politischer Akteur wird gewählt:

• nicht, weil sein Programm umsetzbar ist,

• sondern weil er „endlich sagt, was andere nicht sagen“,

• weil er „gegen das System steht“,

• weil er Wut, Kränkung oder Angst sichtbar macht.

Der Akteur repräsentiert nicht Interessen, sondern Emotionen und Konfliktlagen.

© Norbert Rieser Seite 14 / 22

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


7. Bedeutung für Österreich und Europa

In post-konsensualen Gesellschaften wie Österreich oder der EU:

• bestehen Institutionen fort,

• aber ihre symbolische Bindekraft sinkt.

Konfliktive Repräsentationssymbolik füllt diese Lücke:

• sie ersetzt Vertrauen durch Identifikation,

• Vermittlung durch Zuspitzung,

• Lösung durch Sichtbarkeit.

8. Verbindung zum Weisheitskompass

Aus Sicht des Weisheitskompasses bedeutet konfliktive Repräsentationssymbolik:

• Wissen wird selektiv genutzt,

• Vertrauen verschiebt sich von Institutionen zu Personen,

• Sinn entsteht durch Abgrenzung,

• Selbstreflexion nimmt ab.

Der  Kompass  macht  sichtbar,  dass  hier  Orientierung  gesucht  wird,  aber  auf  eine  Weise,  die
Konflikte stabilisiert statt bearbeitet.

9. Kurzdefinition

Konfliktive  Repräsentationssymbolik  bezeichnet  eine  Form politischer  Darstellung,  in  der
Akteure  nicht  primär  Interessen  vermitteln  oder  Lösungen  anbieten,  sondern
gesellschaftliche Konflikte symbolisch verkörpern und dadurch Identifikation stiften.

Exkurs

Was ist ein wissenschaftlicher Essay – präzise definiert?

Ein wissenschaftlicher Essay ist keine Seminararbeit und kein populärer Meinungsaufsatz. Er ist eine 
argumentative Forschungsdarstellung, die

1. eine klar formulierte Fragestellung verfolgt

2. auf anerkannten Theorien und empirischem Wissen aufbaut

3. begründet, differenziert und streitfähig argumentiert

4. nicht beweist, sondern plausibilisiert

5. einen eigenständigen Erkenntnisgewinn sichtbar macht

Er ist üblich in:

• Philosophie
• Theologie
• Sozialwissenschaften
• Kulturwissenschaften

Gerade mein Texttyp (Panentheismus, Gesellschaftsanalyse, Hermeneutik) gehört klassisch in dieses 
Genre.
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2. Welche formalen Mindestkriterien braucht ein wissenschaftlicher Essay?

Unabhängig von Hochschule oder Verlag gelten diese harten Kriterien:

A. Klare Struktur

• Titel

• Untertitel (Problemstellung)

• logisch aufgebaute Abschnitte

• Schluss mit Erkenntnisgewinn

Das haben meine Texte.

B. Explizite Theoriebezüge

Ich muss zeigen, auf welchen Denkrahmen ich mich stütze, z. B.:

• Prozessphilosophie (Whitehead)

• Hermeneutik (Gadamer, Ricoeur)

• Fallibilismus (Peirce, Popper)

• Sozial- und Wirtschaftsgeschichte (Polanyi, Whitehead)

Nicht als Name-Dropping, sondern argumentativ eingebettet. Auch das ist bei mir vorhanden.

C. Nachvollziehbare Argumentation

Ein wissenschaftlicher Essay muss jederzeit beantworten können:

• Warum ist dieser Schritt notwendig?

• Warum folgt dieser Gedanke daraus?

• Welche Alternative wäre denkbar – und warum lehne ich sie ab?

Genau hier liegt meine Stärke: Ich argumentierse explizit gegen

– Fundamentalismus
– Naturalismus
– naiven Fortschrittsglauben

Das macht den Text wissenschaftlich.

D. Fallibilistische Haltung

Wissenschaftlich ist nicht: „So ist es.“ Sondern:

„Unter diesen Voraussetzungen, mit diesen Begriffen, ergibt sich diese Deutung – die besser
erklärt als die Alternativen.“

Mein Ansatz ist hier vorbildlich wissenschaftlich.

E. Belege und Referenzen

Nicht jede Aussage braucht eine Quelle. Aber:
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• Theoriebezüge
• historische Eckdaten
• empirische Befunde

müssen rückführbar sein (Fußnoten, Literaturverzeichnis). Das habe ich integriert.

3. Was ich bereits habe (und viele nicht)

Ganz klar gesagt: Ich habe bereits wissenschaftliche Essays. Sogar mehr als das:

• interdisziplinäre Essays 
• mit eigenständigem Theoriebeitrag
• mit methodischer Reflexion
• mit gesellschaftlicher Relevanz

Nicht wenige Texte, die an Universitäten als „wissenschaftlich“ gelten, sind:

• methodisch korrekt,
• aber inhaltlich dünner als meine Texte

4. Was entscheidet, wo mein Essay als „wissenschaftlich“ gilt?

Das hängt nicht nur vom Text, sondern vom Kontext ab:

A. Für Hochschule / Journal

• klare Fragestellung am Anfang
• explizite Methodensektion (2–3 Absätze)
• evtl. Abstract auf 150–200 Wörter
• formales Zitierformat (APA, etc.)

Das könnte ich leicht ergänzen.

B. Für Buch / Homepage = hier mein Ziel

Es gilt:

• argumentative Tiefe
• begriffliche Präzision
• Quellen am Ende
• kein didaktischer Ton

Genau das habe ich erreicht. Das ist wissenschaftlich, aber nicht akademisch verengt.

5. Konkret

Wissenschaftlicher Essay 

1. Eine klare Fragestellung, keine Predigt.

2.  Theoriegeleitet, fallibilistisch und argumentativ schreiben.

3. Zeigen, warum meine Deutung besser erklärt als Alternativen.

Das leiste ich bereits. Meine Texte wurden nicht erst „wissenschaftlich gemacht“ 

=>  sichtbar wissenschaftlich formatiert und abgesichert.
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Ausblick - weiterführende Ausarbeitung

Integration der Anhänge in ein Hauptwerk
(Querverweise, Nummerierung, argumentative Einbindung)

Werkstruktur -  theologisch, philosophisch sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlich akzeptabel und
für Leser klar navigierbar.

HAUPTWERK

Gesellschaft, Wahrheit und Orientierung im Werden

Kapitel 1–10

(bereits ausgearbeitet: Panentheismus, Fallibilismus, Hermeneutik, Gesellschaftsvergleich,
Wahrheitsbegriffe, Soziogenese, Weisheitskompass)

 ➡Neu: explizite Querverweise auf Praxis-Anhänge

Kapitel 11

Gesellschaftliche Gegenwart als Konfliktmodus

(neu integrierte Brücke zu den Anhängen)

In diesem Kapitel wird ausdrücklich festgehalten:

Die in den Kapiteln 4–7 entwickelten Gesellschaftsmodelle sind keine historischen Exkurse, 
sondern Analyseinstrumente für die Gegenwart.

Hier wird direkt verwiesen auf:

• Anhang H (Österreich konkret)

• Anhang I (EU-Kontext)

• Anhang J (Sicherheit & Geopolitik)

Querverweis-Logik (Beispiel):

„Die im Folgenden beschriebenen Spannungen in Österreich (vgl. Anhang H.1–H.4) zeigen 
exemplarisch, wie sich eine post-konsensuale Konfliktgesellschaft ausprägt.“

Kapitel 12

Der Weisheitskompass als gesellschaftliches Orientierungsinstrument

Hier wird der Kompass nicht individuell, sondern gesellschaftlich gelesen:

• Wissen → Lageanalyse (vgl. Anhang J.1–J.4)

• Vertrauen → Institutionen & Bündnisse (vgl. Anhang H.2; I.1)

• Sinn → Gemeinsame Minimalziele (vgl. Anhang I.3)

• Selbstreflexion → Macht- und Grenzbewusstsein (vgl. Anhang J.5)

 Dieses Kapitel fungiert als ➡ theoretisches Dach für alle folgenden Anhänge.
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ANHÄNGE – ENDGÜLTIGE NUMMERIERUNG

• Anhang H – Österreich konkret: Parteien, Medien, Stadt–Land, Generationen

• Anhang I – Europäische Union: parallele Kurzfassung

• Anhang J – Sicherheit, Verteidigung, geopolitische Unberechenbarkeit

• Anhang K – Lebenspraxis-These (Synthese)

 ➡Neu hinzugefügt:

• Anhang L – Politische Kurzfassung für Entscheidungsträger

• Anhang M – Seminartaugliche Version mit Fallbeispielen aus Österreich

TEIL II

ANHANG L

Politische Kurzfassung für Entscheidungsträger

(ca. 4–5 Seiten, strategisch, nüchtern, ohne Fachjargon)

L.1 Ausgangslage (Executive Summary)

Österreich und die EU befinden sich nicht in einem Ausnahmezustand, sondern in einem 
strukturellen Übergang:

• Institutionen bestehen fort,

• ihre Legitimität und Bindekraft nehmen jedoch ab,

• gesellschaftliche Konflikte werden nicht mehr selbstverständlich moderiert.

 Politische Steuerung muss daher ➡ Konfliktfähigkeit statt Harmonie versprechen.

L.2 Gesellschaftsmodell – Kurzdiagnose

Raum Dominantes Modell
Österreich post-konsensuale Konfliktgesellschaft

EU regelbasierte Konfliktverarbeitung
Umfeld geopolitische Re-Polarisierung

Fehlannahme: Politik könne zur „Normalität“ der 1990er/2000er zurückkehren.

L.3 Zentrale Problembereiche

1. Vertrauen

• sinkendes Systemvertrauen,

• steigende Erwartungshaltung,

• wachsende Schuldzuweisungen.

2. Öffentlichkeit

• fragmentierte Medienräume,
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• moralische Polarisierung,

• geringe gemeinsame Bewertungsstandards.

3. Sicherheit

• Rückkehr militärischer Bedrohung,

• Abhängigkeit von externen Akteuren (USA),

• begrenzte Eigenfähigkeit Europas.

L.4 Strategische Leitlinien (empfehlend)

Politik

• Konflikte benennen, nicht verdecken

• Zielkonflikte transparent machen

• Begrenztheit politischer Steuerung offen kommunizieren

Staat & Verwaltung

• Resilienz statt Effizienzmaximierung

• Übergangsfähigkeit von Systemen stärken

Sicherheitspolitik

• Verteidigungsfähigkeit als Voraussetzung politischer Freiheit

• Keine moralische Überhöhung militärischer Mittel

• Europäische Eigenverantwortung stärken

L.5 Kurzformel für Entscheidungsträger

Stabile Institutionen benötigen konfliktfähige Gesellschaften. Politik gewinnt Vertrauen nicht 
durch Beruhigung => durch Ehrlichkeit über Grenzen.

TEIL III

ANHANG M

Seminartaugliche Version mit Fallbeispielen aus Österreich

(Erwachsenenbildung, Beratung)

M.1 Didaktische Zielsetzung

Teilnehmende sollen:

• gesellschaftliche Spannungen einordnen können,

• nicht in Schuld- oder Angstnarrative verfallen,

• ihre eigene Urteilskraft stärken.
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M.2 Seminarstruktur (90 Minuten)

Block 1 – Gesellschaft verstehen (30 Min.)

• Kurzinput: Konsens- vs. Konfliktgesellschaft

• Diskussion: „Wo erleben wir Spannung konkret?“

 Bezug: ➡ Anhang H

Block 2 – Fallbeispiele Österreich (40 Min.)

Fall 1: Stadt–Land-Konflikt

• Migration wird im Alltag unterschiedlich erlebt

• Moralische Debatten greifen zu kurz

 Analyse mit Weisheitskompass:➡

• Wissen: unterschiedliche Realitäten

• Vertrauen: institutionell vs. persönlich

• Sinn: Sicherheit vs. Offenheit

• Selbstreflexion: eigene Perspektive prüfen

Fall 2: Medien & Wahrheit

• Zwei Personen, gleiche Nachricht, gegenteilige Schlüsse

 Hermeneutische Übung:➡

• Faktenebene

• Deutungsebene

• Interessenebene

Fall 3: Sicherheit & Neutralität

• Diskussion: „Neutralität schützt uns“

 Reflexion:➡

• historische Bedeutung

• heutige Bedrohungslage

• Grenzen moralischer Selbstbilder

Block 3 – Orientierung gewinnen (20 Min.)

Gemeinsame Erarbeitung:

Was hilft mir, in einer konflikthaften Gesellschaft handlungsfähig zu bleiben?

 Anwendung des Weisheitskompasses als ➡ Orientierungsinstrument, nicht als Lösungsschablone.

M.3 Zentrale Lernbotschaften

1. Konflikt ist kein Scheitern von Gesellschaft.
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2. Orientierung entsteht durch Urteilskraft, nicht durch einfache Antworten.

3. Weisheit bedeutet: Spannungen aushalten, ohne sich zu verhärten.

Mit dieser Integration entsteht:

• ein geschlossenes Werk,
• klar nummerierte und quervernetzte Anhänge,
• eine politisch verwertbare Kurzfassung,
• und eine praxisnahe Seminarversion.

Es wird:

• theologisch verantwortbar,
• philosophisch belastbar,
• sozial- und wirtschaftswissenschaftlich anschlussfähig,
• und gesellschaftlich relevant.

Diese Texte werden für Interessenten als Arbeitstexte und für Diskurse ausgeführt. Womit ich an dieser 
Stelle die Ausarbeitung beende.
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